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Antonio und Katharina lagen, den Kopf noch ganz benommen vom vielen
Wein am Vorabend, auf der Ladefläche ihres Pick-Ups. Die Dämmerung
setzte ein und ein goldenes Licht durchsetzt mit leichtem Purpur
hüllte die Landschaft um sie herum ein. Auch der Lack schimmerte
frisch, als sei der Wagen gerade erst lackiert worden. Es war noch
ganz still um sie herum. Kein Krach von der angrenzenden
Fernstraße. Kein Geplapper von den vielen Touristen, welche in den
vergangenen Tagen die Spitze des heiligen Berges inmitten der
saftigen Täler und üppigen Wälder besucht hatten. Nur ab und an ein
sanftes Vogelgezwitscher. So als nähmen diese kleinen Troubadoure
Rücksicht auf das Ruhe und Frieden suchende Gemüt der beiden
Besucher. Hier gab es keinen Mobilfunk. Schon vor Jahren wurde
diese Technik in diesen Teil der Welt vollständig abgeschafft.
Antonio fing nun an leise zu Summen. Seine Stimme war, wie in
seinem Alter üblich, tief und der Ton wurde durch die dicke Luft
hier oben noch verstärkt. Katharina fing nun auch an. Ihre zarte,
aber voluminöse Stimme ergänzte den Klang der Antonios. So summten
sie, während sich ihre Blicke trafen und gemeinsam das Licht der
Sonne heller erscheinen ließen. Mit einem Mal saßen drei Vögelchen
auf dem Rand der Hecktür. Sie drehten ihre Köpfe etwas zur Seite,
schauten interessiert auf das Paar, dann sich gegenseitig an und
als würden sie auf ihren Einsatz gewartet haben, begann einer nach
dem anderen zu singen an. Der Gesang der Vögel, das Summen der
beiden und ein leichter Wind, der von Süden her kam, müssen für
einen Beobachter der Szene wie ein Begrüßungskonzert für die
aufgehende Sonne gewirkt haben. So verbrachten die fünf einige
Augenblicke. Dann hörte Antonio auf, Katharina ebenfalls, und die
spontanen Gesangskumpanen flogen zu ein paar nahen Ästen, von wo
aus das ganze Tal, die Seen im Westen und das beschauliche Dorf am
Rande des Pa zu überblicken war. Der Baum trug reife Orangen. Der
Äther wurde von dem Wind über den ganzen Platz verteilt. Antonio
und Katharina näherten sich dem Bäumchen, behutsam; sie wollten
ihre Besucher nicht verscheuchen. Doch selbst, als die beiden an
den Ästen herumzogen um sich jeder zwei Orangen zu pflücken,
machten sich die Vögel nichts daraus und blieben gelassen sitzen.
Inzwischen war die Sonne vollständig aufgegangen und die glatten
Marmorsäulen am Eingang zum Rastplatz spiegelten das Licht zurück
zur kleinen Rasthütte. Diese war den beiden bisher gar nicht
aufgefallen. Dies obwohl sie ihr Feuer keine zwei Meter davon
entfernt am Vorabend gemacht hatten. Dort standen ein paar leicht
bearbeitete Holzstämme als Sitzfläche. Die Asche dampfte noch
etwas. Nun schon wacher und klarer geworden, setzten sich Antonio
und Katharina in die Laube und aßen.
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